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Ortsteile in Bippen

Entfernung der Ortsteile zum 
Zentrum in km
Die acht Gemeindeteile liegen verteilt über 
das gesamte Gemeindegebiet. Am weites-
ten vor Zentrum entfernt liegt Vechtel mit 
7,5 km Entfernung

Topografie und Gewässer
Bippen liegt in einer Tallage nördlich der 
Ankumer Höhen. Der Wasserverlauf des 
Ahler Baches und der Teiche im Südosten 
entspricht den topographischen Gegeben-
heiten 

zentrale Verkehrsadern der 
Gemeinde

Raumtypologien um das 
Zentrum
Südlich von Bippen prägt das Waldgebiet 
Maiburg  und offene Grünflächen das Land-
schaftsbild. Nördlich befinden sich über-
wiegend landwirschaflich genutze Flächen

ausgewiesene Rad- und 
Wanderwege

Lageplan Bippen Zentrum
M 1_5000

historische Siedlungsent-
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nächstgelegene Oberzentrum in südöst-
licher Richtung und mit einer Entfernug 
von ca. 50km ist Osnabrück. Des Weiteren 
sind Lingen und Quakenbrück die nächs-
ten Mittelzentren zur Gemeinde. 
Die Ortschaft Bippen kann als Kernstadt 
der Gemeinde  betrachtet werden, denn 
hier leben ca. 30% der knapp 3000 Ein-
wohner. Dennoch hat die Ortschaft Bip-
pen keinen unmittelbaren Anschluss an 
eine überregionale Straßenverbinung. 
Die durch den südwestlichen Bereich der 
Gemeinde verlaufende B402 liegt ca. 8km 
von der Ortschaft Bippen entfernt. Sie leis-
tet eine Verbindung zur A31 im nordwest-
lich gelegenen Meppen.
Bippen liegt im Tal von Ausläufern der 
Ankumer Höhen, die in diesem Gebiet 
auch Bippener Berge bezeichnet werden. 
Umschlossen ist die Ortschaft von der 

Bippen ist Teil der Samtgemeinde Fürste-
nau und im nordwestlichen Bereich des 
Nördlichen Osnabrücker Landes verortet. 
Entstanden ist Bippen aus fünf sächsi-
schen Höfen um 600-700n.Chr. Erst mit 
der Errichtung des Kirchspiels im 11.Jhd. 
erlangte Bippen eine größere Bedeutung, 
sodass sich Händler, Handwerker und 
weitere Gewerbetreibende ansiedelten. 
Die ehemals selbständigen Ortschaften 
Bippen, Dalum, Hartlage, Klein Bokern, 
Lonnerbecke, Ohrte, Ohrtermersch und 
Vechtel wurden 1972 im Rahmen der Ge-
bietsreform zur Gemeinde Bippen zusam-
mengeschlossen. Die Fläche der Gemein-
de beträgt seither 79km². Diese wird mit 
ca. 57% überwiegend landwirtschaftlich 
genutzt. 32% der Fläche sind Waldgebiet. 
Nur 9% sind versiegelt. Aktuell leben in 
der Gemeinde ca. 3000 Einwohner. Das 

Maiburg, einem Waldgebiet im Süden, 
welches zu großen Teilen als Landschafts-
schutzgebiet ausgewiesen ist, sowie 
hauptsächlich landwirtschaftlich gepräg-
ten Flächen im Norden. 
Neben dem landschaftlichen Aspekt kann 
Bippen zahlreiche soziale und kulturelle 
Einrichtungen aufweisen. Die Grundschu-
le hat die gesamte Gemeinde als Ein-
zugsgebiet. Des Weiteren besteht durch 
den Kuhlhoff ein umfangreiches Umwelt-
bildungsangebot. Dieser ist zugleich 
Veranstaltungsort für Festlichkeiten. Die 
Gemeinde kann außerdem ca. 60 Vereine 
aufweisen. 
Wirtschaftlich ist die Gemeinde auf den-
Verarbeitungs- und Dienstleistungssektor 
ausgerichtet. 

3005 Einwohner	
  	
<20 Jahre: 		 24,3%
20-65 Jahre: 	 55,9%
>65 Jahre: 		 19,8%

79km² Fläche

57,0% Landwir tschaft
32,5% Wald
04,6% Verkehr
04,4% Siedlung
01,2% Wasser
00,3% Sonst iges

60 Vereine	
  	
Kindergar ten
Grundschule
Bi ldungszentrum

Freibad

Kirche

ca. 150 gemeldete Betr iebe

10% Urprodukt ion (pr imärer Sektor)
58% Verarbei tung (sekundärer Sektor)
27% Dienst le istung ( ter t iärer Sektor)
05% Sonst iges

Ein-/Auspendler	378/803
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"Atmosphären sind gest immte Räume, [ . . . ]  s ie s ind räumlich ergossene, quasi  objekt ive 
Gefühle.  Atmosphären sind etwas Räumliches und sie werden er fahren, indem man sich in 
s ie hineinbegibt und ihren Charakter an der Weise er fähr t ,  wie s ie unsere Bef indl ichkei t 
modif iz ier t . "  	

(Gernot Böhme)

Atmosphären geben auf stumme Weise 
Auskünfte über den Zustand von Situatio-
nen. Sie tragen den Charakter, das Wesen 
eines Ortes und machen ihn leiblich spür- 
und erlebbar. Dabei hüllen sie lediglich 
kleinräumige Orte oder Situationen ein, 
umweben diese und schaffen situativ be-
sondere Orte. An konkreten Orten bringen 
Atmosphären erlebbare Umgebungsquali-
täten hervor, welche spürbar auf den Nut-
zer einwirken. Eine bestimmte Atmosphäre 
lässt sich folglich nicht großmaßstäblich 

und universell auf eine ganze Region 
oder eine Stadt legen, vielmehr zeigen 
sich Atmosphären im kleinen Maßstab, in 
einzelnen Situationen sowie Alltagsgege-
benheiten, sodass sie besonders an über-
schaubaren Orten konkret lokalisierbar 
werden. Sie greifen in das menschliche 
Befinden ein, sie berühren und werden zu 
Stimmungen. 
Ausschlaggebend für das Empfinden 
einer Atmosphäre ist die Summe aller 
Dinge, welche Einfluss auf einen Ort oder 

Raum haben können. Dabei werden Atmo-
sphären nicht kognitiv verstanden, son-
dern leiblich erlebt. 
Atmosphären sind keine statischen Phä-
nomene. Sie sind lebendig, flüchtig, wan-
delbar und vielfältig. „Auf das Erscheinen 
und Erleben einer Atmosphäre wirkt die 
Art und Weise wesentlich ein, in der sich 
Menschen in der Gegend aufhalten, be-
wegen. Sie drücken sich im „performa-
tiven Fluss menschlicher Dynamik“aus, 
wobei aktive wie auch passive Größen 

relevant sind. Es sind die Akteure, die den 
Charakter eines Raumes prägen. Den 
aktiven Part übernehmen diejenigen, die, 
wie der Fußgänger, die Szenerie durch 
ihre aktive Bewegung oder physische 
Anwesenheit beeinflussen. Den passiven 
Teil übernehmen die Einflüsse des geleb-
ten Raums. Eine lebendige und vielfältige 
Atmosphäre bedeutet also auch das (un-
bewusste) Zusammenspiel aller Akteure 
eines Orts. 

Baukultur/Architektur

Gerüche

Licht

Rhythmen der BewegungGeräusche

Anwesenheit anderer Menschen

Schatten

Luft 

Stabi le Atmosphären?

Die spürbare Vielfalt Bippens zeigt sich nicht in großen, 
extravaganten Gesten, sondern in kleinen Feinheiten. 
Bippens Architektur im Ortskern ist vor allem durch die 
Verwendung von rotem Ziegel geprägt. Dieser weist 
durch Zeit, Witterung und Nutzung deutliche Abnut-
zungsspuren auf, die Patina. Ihre unterschiedlichen 
Stadien und Ausprägungen unterbrechen die roten Fas-
saden, lassen sie unregelmäßig, lebendig wirken und 
zeugen von einem gewissen Alter. 
Verstärkt wird diese Lebendigkeit durch Fassadenreliefs. 
Unterschiedliche Backsteinstrukturen und Verzierungen 
unterbrechen die horizontalen Fassaden und schaffen 
kleine „Hingucker“. 

Darüber hinaus entdeckt man in Bippens Ortskern char-
mante Details, wie beispielsweise Fachwerk oder liebe-
voll und aufwendig gestaltete Türen, wie sie in der aktu-
ellen Architektur nicht mehr vorkommen.

In der Summe dieser feinen und charmanten Bausteine 
ergibt sich für Bippens Ortskern ein vielfältiger und als 
lebendig empfundener Gesamteindruck. 
Durch die alles überziehende Patina entsteht der Ein-
druck des Antiken, des Historischen, des Alten, des 
Raren. 

Viel fa l t

„Unter Atmosphäre einer Stadt wird etwas 
Charakteristisches verstanden, etwas, was ihr eigentüm-
lich ist, das worin sie individuell ist. Die Atmosphäre ei-
ner Stadt ist eben die Art und Weise, wie sich das Leben 
in ihr vollzieht.“ (Böhme, Gernot 2006, S. 131-132) 

Das Leben der Einwohner in Bippens Ortskern findet 
größtenteils im Privaten, hinter zugezogenen Gardinen 
oder in den Hausgärten statt. Es entzieht sich dem Be-
sucher. Der öffentliche Raum ist zweckgebunden und 
dient nicht dem Verbringen von Spiel oder Freizeit. 
Spielflächen liegen ebenso ungenutzt in der Dorfland-
schaft wie Freiflächen oder Bänke. Auf menschliche 
(Inter-)Aktion bezogen wirkt Bippen still, ruhig und bei-
nah unbelebt. Diese Stille drückt jedoch keine harmoni-
sche Ruhe, sondern ein Alleinsein im öffentlichen Raum 
aus.

Auch das Erscheinungsbild von öffentlichem und priva-
tem Raum kontrastiert miteinander. Fein säuberlich ge-
pflegte Vorgärten zeigen den bourgeoisen, 
repräsentativen Drang zur Sauberhaltung des persön-
lichen Eigentums. Der öffentliche Raum in Bippens 
Zentrum wirkt, durch verlassene Leerstände, Fassaden-
schäden und brachliegende, verschmutzte Ecken, dem-
gegenüber vernachlässigt, trostlos und verlassen. 

Subjekt

Atmosphären sind flüchtige Phänomene. Sie können 
sich durch kleinste Störungen der Umwelt, beispielswei-
se durch Vogelgezwitscher, wandeln und andersartige 
Empfindungen hervorbringen. 
Diese neuen Empfindungen können dabei positiv als 
angenehm, aber auch negativ, als unangenehm und Un-
wohlsein wahrgenommen werden. 
In Bippen zeigt sich dieses abrupte Umschlagen vor al-
lem an der Hauptstraße. Besonders Traktoren und Last-
kraftwagen durchbrechen die bis dahin herrschende 
Ruhe, wenn sie dicht am Bürgersteig vorbeijagen. Der 
plötzlich aufkommende Motoren-Lärm ist omnipräsent, 
dominiert die Szenerie und lässt den gefühlten Raum 
des wahrnehmenden Subjekts als kompakter, als enger 
erscheinen. 
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Die Kirche ist ein Paradebeispiel für einen stabilen at-
mosphärisch gestimmten Raum. Die kirchlichen Räume 
werden so gestaltet, dass in ihnen bestimmte Erfah-
rungen gemacht werden können. Faktoren, die in die 
kirchliche Atmosphäre hineinspielen oder sie bedeutend 
prägen sind vor allem die Bewegungssuggestionen, das 
Zusammenspiel von Licht und Dämmerung, Figuren und 
Bilder, die akustischen Qualitäten, Farben, Materialien 
sowie christliche Symbole. 
Die Dämmerung ist ein Ausdruck für eine typisch kirch-
liche Atmosphäre, sie ist umschließend und bergend, 
der Charakter des Heiligen wird durch die Ahnung ei-
nes Geheimnisses, was in der Dämmerung verborgen 
ist suggeriert. Die Dämmerung geht nicht in die Weite, 
sowie es in der Natur der Fall ist, sie löst sich nach oben 
hin langsam auf, von oben fällt das gebündelte, häufig 
auch farbige Licht ein. Mit dem Hintergrund der Dun-
kelheit erscheint es wie eine Art Schein oder Quelle die 
nicht sichtbar ist. 
Ein weiteres atmosphärisches Mittel bei kirchlichen 
Gebäuden liegt in der Stille und der Erhabenheit, die 

jedoch von der Bauart abhängig und nicht überall zu 
finden ist. Stille und Erhabenheit sind Kontrasterfah-
rungen, die gut wahrgenommen werden können, wenn 
man gerade aus einer anderen Atmosphäre kommt 
und in die Stille hineingeht. Die Stille ist jedoch nicht 
lautlos, sondern erhebt sich eher über die dumpfen 
Geräusche wie die eigenen Schritte oder leises Ge-
murmel. Die Atmosphäre des Erhabenen entsteht 
durch die hochgezogene Architektur, der Blick wird 
nach oben geleitet in Höhen, die einem die Kleinheit 
des eigenen Körpers bewusst machen. 
Zu den Faktoren, die zu einer kirchlichen Atmosphä-
re beitragen, gehören auch konventionelle, religiöse 
Zeichen und Symbole, Stilmerkmale, Fresken und In-
schriften die den Charakter der Räume kirchlich prä-
gen. Dem kirchlichen Raum bleibt damit eine stabile 
Atmosphäre die von Abgeschlossenheit gegenüber 
der „Außenwelt“ geprägt ist und als ein besonderer 
Ort erfahren wird. Auch die Kirche St. Georg in Bippen 
steht für die Elemente einer sakralen Atmosphäre und 
kann stellvetretend für diese angesehen werden. 



BIPPEN

Recycel ter 
Leerstand

Fakultät Agrarwissenschaften und Landschaftsarchitektur I Master Landschaftsarchitektur und Regionalentwicklung I SoSe 2017 I Projekt `Schwerpunkt Konzeptentwicklung´ I Bippen. Recycelter Leerstand I  Betreuung: Prof. Dirk Manzke & Prof. Dipl.-Ing. Hubertus von Dressler 			  Verfasser:                 Malin Kautzsch [556369] 
David Fuß [593069] 

Georgios Giagtzoglou [475514] 
Lars Kollwitz [571940]

"Eine Krise kann ein produktiver Zustand sein. Man muss ihm nur den Beigeschmack der Katastrophe nehmen." 	
	

(Max Fr isch)

Resilienz beschreibt interdisziplinär die 
Widerstandsfähigkeit von Systemen ge-
genüber Krisen und äußeren Einwirkun-
gen. Ursprünglich stammt der Begriff aus 
der Psychologie und bezeichnet dort die 
Fähigkeit von Menschen, sich nach einer 
tiefen Krise zu regenerieren und diese als 
Anlass für Entwicklungen zu nutzen.
In Bezug zur Planung erhielt der Begriff 
in den letzten Jahren immer mehr Bedeu-

tung. Komplexe Systeme und Einwirkun-
gen von außen erschweren Vorhersagen 
zur zukünftigen Entwicklung von Städten 
und Regionen und machen langfristige 
Planungen unmöglich. Um nicht in einer 
Reaktionskultur verhaftet zu bleiben, müs-
sen zukünftig gesamtgesellschaftliche 
Transformationen angestrebt werden. 

Es ist gemeinhin bekannt, dass die 
momentan vorherrschende Wachstum-
spolitik langfristig nicht zu einer Lösung 
der aktuellen, sowie zukünftigen Prob-
leme führen kann. Zur Stärkung der Wi-
derstandsfähigkeit müssen immaterielle 
Ressourcen in den Vordergrund rücken. 
Eine Kultur des Experimentierens ermög-
licht die Erprobung neuer Handlungswei-
sen, erhöht die Vielfalt an Methoden und 
trägt somit zur Flexibilität des Systems 
bei. Die Geschichte zeigt, dass eine ge-
sellschaftliche Erneuerung stets aus der 
Gemeinschaft heraus entwickelt wurde. 
Der Miteinbezug der lokalen Akteure und 

deren Stärken bildet den Kern und ist 
Hauptaufgabe der Planung. Die dadurch 
geschaffene Identifikation wirkt im besten 
Fall nachhaltig. Resilienz bedeutet somit 
also auch Zugehörigkeits- und Solidari-
tätsgefühl zu einer Gemeinschaft. Durch 
Zusammenführung der Aspekte kann 
langfristig eine Stabilität erreicht werden, 
die den Umgang mit Krisen erleichtert 
und Systeme vor dem Kollaps bewahrt. 
Allein die Umkehrung der Perspektive im 
Umgang mit Krisen kann bereits ein erster 
Schritt zum besseren Umgang mit dieser 
darstellen.
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Ein Ort lebt von seiner GESCHICHTE. 
Geschichte ist einerseits klar ersichtlich, anhand von 
Strukturen wie Gebäuden, Friedhöfen, Kirchorten, 
Relikten ehemaliger Nutzung uvm. Andererseits ist 
sie geprägt von Erinnerungen, welche fotographisch, 
literarisch oder mündlich festgehalten werden können. 
Die Verknüpfung der konkreten Orte mit den Erinne-
rungen tragen maßgeblich zur Identifikation mit diesen 
bei. 

Flexibilität im Sinne der Resilienz bezieht 
sich vorwiegend auf soziale Strukturen, 
ist zukünftig jedoch auch in Bezug zu 
baulichen denkbar. Flexible Strukturen 
bestehen in der Regel aus einer VIEL-
FALT von Teilsystemen. Sie können 
schnell auf Veränderungen reagieren, 
zeichnen sich also durch eine VARIABI-
LITÄT aus. Da es sich meist um soziale 
Strukturen handelt und Akteure beteiligt 
sind, liegt die Besonderheit hier in einer 
ANPASSUNGS- bzw. LERNFÄHIGKEIT. 

Um später im Konzept weiterarbeiten zu können, sol-
len Strukturen herausgearbeitet werden welche sowohl 
stabil als auch flexibel sind. Sie gelten als besonders 
resilient und können somit auch zukünftig als wichtiger 
Faktor für angemessen Reaktionen auf Probleme und 
Herausforderungen fungieren.

Stabilität im Sinne der Resilienz be-
zieht sich sowohl auf bauliche als auch 
auf soziale Strukturen. Der Fokus liegt 
hierbei auf einer langfristigen BESTÄN-
DIGKEIT und damit einer ROBUSTHEIT 
gegenüber Störungen. Gleichzeitig 
sind sie jedoch auf gewisse Weise starr 
und unflexibel, können also nicht sehr 
schnell auf Veränderungen reagieren 
und brauchen lange Zeit für eine An-
passung. Dennoch vermitteln sie den 
Menschen SICHERHEIT in einer sich 
immer schneller verändernden Welt. Es 
besteht eine emotionale Bindung der 
Akteure zu den Strukturen.

TRADITION bedeutet im weiteren Sinne die Überlieferung und Bewahrung von bestimm-
ten Verhaltensweisen, Ritualen, Sitten, Gebräuchen, Wissen oder Lebenserfahrung. Die 
Besinnung auf Geschichtsstolz und "Althergebrachtes" kann als Kulturgut angesehen 
werden und dient der Sinn- und Identitätsstiftung. Bräuche und Sitten haben in ländlichen 
Gebieten immer noch einen hohen Stellenwert. Verschiedene Vereine, Bauernschaften, 
Zünfte oder die Bevölkerung an sich bewahren regionales Brauchtum und geben es an 
die folgenden Generationen weiter.

Die landschaftliche Einbindung Bippens ist außerge-
wöhnlich und gleichzeitig repräsentativ für die meis-
ten Ortschaften im ländlichen Raum. Der Bezug der 
ländlichen Bevölkerung zur NATUR ist deutlich aus-
geprägter als in der Stadt. Für viele ist die Umgebung 
eine der Hauptqualitäten des ländlichen Daseins, das 
Leben inmitten der Natur wird als ausgeglichen und 
beruhigend wahrgenommen.

Die alte Architektur prägt den 
Ortskern Bippens durch ihre 
Kleinteiligkeit. Sie wird durch 
aufwändige Restaurationsarbeiten 
vor dem Verfall bewahrt. 
ARCHITEKTUR

Die St. Georg Gemeinde besteht seit 
dem 12.Jhd. Trotz zahlreicher Krisen 
und Kriege besteht sie aufgrund 
ihrer Robustheit weiterhin in Bippen. 
KIRCHE

Bippen ist durch die Ansammlung von Hofstellen im 7. Jhd. 
Entstanden. Über viele Jahrhunderte war die Ökonomie 
Bippens landwirtschaftlich geprägt. Durch die industrielle 
Revolution sind Arbeitsprozesse optimiert worden. Aus vielen 
kleinen Höfen sind wenige große Unternehmen entstanden. 
Dieser Prozess hält weiterhin an. Einige Höfe haben ihr 
Angebot erweitert und bieten Touristen auf ihrem Grundstück 
Ferienwohnungen an. LANDWIRTSCHAFT

Ob Schützenfeste oder Jubiläen, 
in Bippen zeigt sich der gute 
Zusammenhalt in der Organisation 
von Festen. Das 900Jahrfest 
mit 40000 Gästen verlief 
aufgrund der guten Planung und 
Zusammenarbeit reibungslos. 
FESTE

Bippen liegt an der „Straße der 
Megalithkultur“, einer Fahrradstrecke 
zwischen Oldenburg und Osnabrück, 
gelegen. Die prähistorischen 
Großsteingräber, die Einblicke 
in die Historie des Ortes bieten, 
locken Touristen an und können zu 
Bildungszwecken genutzt werden. 
MEGALITHKULTUR

Seit den 60er Jahren des 20.Jhd. sind die 
Schulen der Bauernschaften um Bippen 
zusammengelegt worden. Seither werden alle 
Grundschüler an zentraler Stelle in Bippen 
unterrichtet. Die Grundschule wirbt mit einem 
umfangreichen Lehrprogramm, das nicht nur die 
gängigen Fächer beinhaltet, sondern darüber 
hinaus mit verschiedenen Projekten die Schüler 
für alltägliche Thematiken wie Ernährung 
sensibilisiert. BILDUNG

Das südlich von Bippen, auf einer 
gestauchten Endmoräne aus der Eiszeit 
gelegene Waldgebiet, welches einst 
forstwirtschaftlich genutzt worden ist, wurde 
2004 zum Naturschutzgebiet erklärt. Hier 
befinden sich mehrere Lehrpfade und 
Wanderwege. Zudem gehören Teile der 
Maiburg zum FFH-Gebiet „Bäche im Artland“. 
Hier entspringt aus mehreren Quellen der 
Ahler Bach. MAIBURG

Ehemals landwirtschaftlich 
genutzt hat sich inmitten 
der Maiburg in einem alten 
Bauernhof 1993 die freie 
Kunstakademie etabliert. Sie 
ist Zugleich Galerie, Werkstatt 
und Gastronomie.

Das Thema Wasser hat einen 
hohen Stellenwert. In Bippen 
wird Trinkwasser gewonnen. Dies 
deutet auf eine hohe Qualität 
des Wasser in Bippen, die durch 
Wasseraufbereitungsanlagen 
garantiert wird. WASSER

Die Bedeutung der Vereine im ländlichen 
Raum zeigt sich in der Schwerpunktsetzung 
ILEK-Themenjahr 2016: "Vereine". In Bippen 
gibt es ca. 60 Gruppen, Vereine und 
Verbände. Sie stärken den Zusammenhalt 
und fördern den Austausch der Bippener 
seit dem 19. Jhd. VEREINE

Eines der prägenden Landschaftselemente 
sind die Alleen um Bippen. Sie bieten nicht 
nur Tieren Schutz sondern verhindern auch 
den Abtrag von Erde durch Winderosion 
auf den Feldern. ALLEEN

Die FAMILIE ist maßgeblich an der Sozialisation eines 
Individuums beteiligt. In Familien wird Kultur gelebt 
und weitergegeben, sie prägt einen ein Leben lang. In 
dörflichen Strukturen sind diese Verknüpfungen meist 
noch stärker ausgeprägt, mehrere Generationen leben 
unter einem Dach. 

Das GEMEINWESEN in Dörfern zeichnet sich durch fehlende Anonymität im positiven Sin-
ne und enge menschliche Beziehungen aus. Die überschaubaren Strukturen führen dazu, 
dass nahezu jeder jeden kennt, wodurch eine enge Vernetzung entsteht. Diese Strukturen 
sind notwendig um die Funktionsfähigkeit zu erhalten. Beispielsweise ist gegenseitige 
Nachbarschaftshilfe durch den Wegfall vieler Funktionen, bedingt durch den demogra-
phischen Wandel und den Strukturwandel der Gesellschaft, noch wichtiger geworden. 
Zudem ist die Zugehörigkeit zu einer Gemeinschaft Grundlage für soziale Sicherheit und 
wirkt identitätsstiftend. In Zeiten von gesellschaftlicher Veränderung, hin zur Individu-
alisierung, muss die Gemeinschaft in Dörfern zwingend erhalten bleiben. Sie dient als 
Ankerpunkt und Rückversicherung bei Krisen und Bewältigung von Problemen. Wichtige 
Strukturen sind zum Beispiel Vereine oder Verbände, aber auch informelle Gefüge.

Das HANDWERK besitzt im ländlichen Raum noch 
immer einen hohen Stellenwert. Handwerk steht für 
Regionalität, Herkunft, Authentizität, Handbearbei-
tung, Transparenz über Materialien, Inhalte und Ver-
arbeitungsweisen. Handwerkliche Betriebe sind meist 
Kleinbetriebe mit Tradition und ein wichtiger Faktor in 
puncto Beschäftigung in ländlichen Regionen.

Trotz der Abkehr von den idealistischen Vorstellungen 
der bäuerlichen LANDWIRTSCHAFT herrscht auf dem 
Land ein hohes Bewusstsein für den Wert der Flächen 
und deren Produktivität. Landwirtschaft ist Teil der kul-
turellen Identität, auch wenn der Trend längst in Rich-
tung industrieller Produktionsweisen geht. 

Erstmals 1490 erwähnt ist der ehemalige Bauernhof, der zu 
den ältesten Hofstellen Bippens zählt, seit 1998 zu einem 
Umweltbildungszentrum umstrukturiert worden. Hier können 
Seminare, Unterrichtseinheiten zu Umweltbildung und kulturelle 
Veranstaltungen abgehalten werden. 2015 ist das Angebot der 
Umweltbildung durch den Bau des Haifischzentrums „HaiTec“ 
erweitert worden. KUHLHOFF

Stabilität Flexibilität

Strukturen in Auflösung

Faktoren im Ländlichen Raum

Faktoren vor Ort

Der demographische Wandel führt zum Rückgang der 
Bevölkerung, zudem bietet die Welt heutzutage durch die 
Digitalisierung und Globalisierung viele Möglichkeiten. Der 
Fokus liegt somit auf anderen Dingen, Traditionen wirken 
oft kleinbürgerlich und konservativ. Das Wissen um und 
das Interesse an Bräuchen sowie Traditionen geht somit 
verloren und stirbt langsam aus.

Die industrielle Landwirtschaft führt zu immer weniger und 
dafür größeren, anonymen Unternehmen. Viele Landwirte 
müssen ihre Höfe aufgrund fehlender Wirtschaftlichkeit 
aufgeben und verkaufen. Zudem ist die Arbeitsweise der 
Landwirtschaft zu hinterfragen. Oft können die Unterneh-
men nur durch Subventionen aufrechterhalten bleiben. 
Folge ist die Auflösung der Identifikation mit der Landwirt-
schaft auf dem Land.

Durch die Urbanisierung der Gesellschaft zieht es Jugend-
liche zum Studieren oder zur Ausbildung in die Großstäd-
te. Den kleinen Handwerksunternehmen fehlen dadurch 
qualifizierte Arbeitskräfte und Auszubildende. Langfristig 
gesehen muss auch die Nachfolge in manchen Unterneh-
men in Frage gestellt werden.

Der demographische Wandel und der damit bedingte 
Rückgang der Bevölkerung wirkt sich auf die dörflichen 
Gemeinschaften aus. Immer mehr Menschen wandern in 
die Städte ab und dementsprechend werden weniger Kin-
der geboren. Die Vereine auf dem Land kämpfen mit dem 
Rückgang der Mitgliederzahlen. Wichtige soziale Netzwer-
ke lösen sich langsam auf.

Der Abzug vieler Menschen in die Städte stellt auch Fa-
milien vor große Probleme. Flexibler werdende Arbeitsver-
hältnisse zwingen die Menschen zum Wegzug und führen 
zu räumlicher Separation. Der einstige "Ankerpunkt" rückt 
immer weiter in den Hintergrund und wird durch andere 
Netzwerke, wie zum Beispiel den Freundeskreis, ersetzt.
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Identität

Die Gesellschaft, beziehungsweise die Bedürfnisse, Wünsche und Ansprüche wandeln sich 
mit der Zeit. Um Orte an diese Flexibilität anzupassen sieht das Konzept multifunktionale 
Räume im Sinne einer Mehrfach- oder Multicodierung vor. Das bedeutet, dass unterschied-
liche Nutzungen in einem System vorhanden sind. Der Raum ist dabei in verschiedene Nut-
zungen und Bedürfnisse fragmentiert. Die unterschiedlichen Nutzungsformen sind, je nach 
Bedarf organisiert und terminiert. Es entsteht eine Vielfalt die aus einem, viele Identitätsräume 
macht und, entgegen einer starren, monokulturellen Nutzung, auf Änderungen oder Störun-
gen flexibel reagieren und sich dementsprechend anpassen kann. 
Raum wird nicht bloß als objektiver Behälter arrangierter und inszenierter Güter, sondern 
auch, oder vor allem, als soziales Netzwerk betrachtet. „Raum wird als Manifestation gesell-
schaftlicher Strukturen sowie individueller Wahrnehmungen, Setzungen und Praktiken ver-
standen, die Raum produzieren.“ (Wille et al. 2014, S.27) Das Individuum eignet sich den 
physisch-materiellen Raum, den Ort, an. Er nutzt und gestaltet ihn, gibt ihm eine Funktion und 
überzieht ihn mit einer Bedeutung. Er schafft sich einen "Identitätsraum". Raum ist also nicht 
einfach da, er entsteht vielmehr immer im Kontext der jeweiligen Subjekte, der Nutzer, der 
Gesellschaft. Raum ist sozialer Prozess.
 
Identität ist nicht als starrer Zustand, sondern als dynamischer Prozess der Selbstdefinierung 
zu verstehen. Sie basiert auf dem Prinzip der Einbindung, sie bildet sich durch Interaktions-
prozesse aus und kann im Lebensverlauf niemals als abgeschlossen betrachtet werden. 
Identitätsarbeit meint dabei jene Leistung und Prozess, bei denen es um die Entwicklung von 
Innen und Außen, von eigenen Bedürfnissen, Interessen und Wertvorstellungen einerseits 
und den sozialen Erwartungen und Anforderungen im soziokulturellen, sozioökonomischen 
und ökologischen Raum andererseits geht. Identität bezeichnet Freiheit und Verbundenheit 
zugleich. 

Die Schaffung eines Identitätsraums bedeutet, sich einen Ort anzueignen, sein Inneres, das 
Subjekt in den Ort zu integrieren, ihn zu gestalten und sich in ihm wiedererkennen zu können. 
Ein vielschichtiger Identitätsraum im öffentlichen Raum muss dabei Generationen, soziale 
Schichten und unterschiedliche Denkrichtungen mit einbeziehen. Ein multifunktionaler, viel-
dimensionaler Identitätsraum ist somit Symbol einer kollektiven, gemeinschaftlichen Identität 
auf der einen und zugleich individueller Selbstdefinierung auf der anderen Seite. 
Ohne Verständnis für einen Ort oder Region ist es jedoch schwierig über Architektur lokale 
Identität abzubilden. 
Für Bippen lassen sich mögliche Handlungsfelder einer Wiederbelebung der Leerstände 
daher aus den gefährdeten Typologien des ländlichen Raums ableiten. Sie sind Bestandteil 
der regionalen Identität, haben diese in der Geschichte geprägt und lassen sich durch die 
bewusste Inszenierung revitalisieren, stärken und in das Bewusstsein zurückholen.
 
Handwerk, Gemeinschaft, Familie, Brauchtum, Landwirtschaft, Landschaft und Bildung im 
Sinne der Orts- und Traditionsgeschichte können Triebkräfte bei der Erzeugung von Atmo-
sphären sein, die den Charakter einer Region sowie eines Ortes verkörpern und im weiteren 
Prozess wiederrum die Resilienz erhöhen. 
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heraus. Wandelbarkeit/ Flexibilität, Vielfalt, 
Dynamik und Stabilität sind Begrifflichkei-
ten, welche sich mit dem Phänomen der 
Atmosphäre als auch mit der Beschrei-
bung nachhaltiger, resilienter Strukturen 
verbinden lassen. 
Demnach bilden sie wichtige Faktoren, 
um neue, widerstandsfähige und folglich 
zukunftsfähige Räume zu planen und zu 
schaffen. 

Es geht um das Recyceln von Bippens 
Leerständen. Sie sollen aber nicht abge-
rissen und das Baumaterial wiederverwen-
det, sondern im Sinne ihrer Funktion und 
Nutzung neu besetzt, wiederbelebt und 
transformiert werden. Die Kernidee des 
vorliegenden Konzepts ist die Schaffung 
von vieldimensionalen Räumen, die durch 
eine Atmosphäre der Gemeinsamkeit, des 
Miteinanders geprägt sind. Das einzelne 
Subjekt soll sich in der Gestaltung des 
Raums wiederfinden, ihn mitprägen, sich 

mit ihm identifizieren. Es geht um die Stär-
kung und Entwicklung von Identifikation 
durch die Aneignung von Orten. Hierbei 
ist aber nicht eine homogene, kollektive 
Identität gemeint, sondern vielmehr die 
Summe aus individuellen Selbstdefinie-
rungen, welche einen vielfältigen Raum 
formen. Vielfalt, Dynamik, Prozess, Wan-
delbarkeit, Flexibilität, Stabilität, Subjekti-
vität, Atmosphäre und Resilienz bilden die 
Rahmenbedingungen des Konzepts. 

Voraussetzung für die Entstehung dieser vielfälti-
gen Identitätsräume ist die Beteiligung, die Mitar-
beit des Einzelnen, aber auch die Zusammenar-
beit von öffentlichen Einrichtungen sowie privaten 
Vereinen und Haushalten. Um eine Atmosphäre 
der Gemeinschaft zu schaffen, müssen die un-
terschiedlichen Nutzergruppen gemeinsam als 
Netzwerk auftreten. 
Es ist ein Wachstum beabsichtigt. 

detai l

"P lan l iegt dem Ganzen zu Grunde. Ohne Plan gibt  es weder Größe der Absicht,  noch 
Größe des Ausdrucks, weder Rhythmus noch Körper l ichkei t  noch Zusammenhang."
 

(Le Corbusier z i t .  n.  Loetscher,  Hugo)

Jedoch nicht im herkömmlichen Sinn, in welchem 
Wachsen stets mit größer werden, mehr können 
und dürfen verbunden wird. Im vorliegenden 
Konzept bezieht sich das Wachstum auf ein In-
neres, ein soziales Wachstum, das Zusammen-
wachsen. Es müssen gemeinsam kreative Ideen 
und Lösungen erarbeitet, Bereitschaft und En-
gagement entwickelt, Verantwortungen festgelegt 
und Gewebe aus unterschiedlichen Strukturen 
geflochten werden. 
Es entsteht ein System, das sich wie die 
Scharfstellung der Kameralinse auf ein gemein-
sames Ziel fokussiert. Dabei steht zu Beginn die 
grobe Idee, die Rollen der Beteiligten sind noch 
zurückhaltend. Je schärfer das Ziel wird, die Idee 
in den Fokus gerät, umso stärker wachsen Be-
teiligung, Bereitschaft, Kreativität sowie Verant-
wortung. Es ist ein von innen gerichteter „Bottom 
Up“-Prozess. 

Bürger

Engagement

Kreat iv i tät

Verantwor tung

Vereine

öffent l iche 
Einr ichtungen

Die drei vorherigen Plakate befassen 
sich auf unterschiedlichen Ebenen mit 
der Analyse Bippens. Der objektiven 
Geschichts- und Strukturanalyse, dem 
gefühlten, wahrnehmbaren Raum und 
schließlich der Untersuchung einzelner 
Strukturen hinsichtlich ihrer Resilienz, ihrer 
Wiederstands- und Anpassungsfähigkeit. 
Aus der Reflektion der Kapitel Atmosphä-
re und Resilienz kristallisieren sich Über-
schneidungspunkte beider Phänomene 
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Leerstände verfügen über mehr als mate-
rielle, wirtschaftliche Nutzwerte. Gebäude 
stehen im Kontext des Stadt- oder Orts-
gefüges. Vor allem alte Gebäude zeich-
nen sich durch die Projektion der Vergan-
genheit, die Teilhabe an der Identität des 
Ortes, eigene Atmosphären und Bezüge 
zur Geschichte aus. Als Teil eines Ortes 
haben Leerstände also eine gesellschaftli-
che Rolle und Relevanz. 

detai l

Betrachtet man Leerstand nicht als Prob-
lem, sondern als zu erhaltenden Teil der 
Gesellschaft ergeben sich alternative und 
vielfältige Umgangsformen und Blickwin-
kel. Sie regen die Fantasie an und bilden 
multifunktionale Möglichkeitsräume, in 
denen neue Ideen sowie Nutzungen aus-
probiert werden können. Dabei zeichnen 
sie sich vor allem durch ihre Anpassungs-
fähigkeit an wandelnde Nutzerbedürfnisse 

aus. Durch die Organisation und Bespie-
lung durch die Akteure des Ortes tragen 
sie, durch das Herausbilden sozialer 
Netzwerke und der Förderung von Parti-
zipation, außerdem zur gesellschaftlichen 
Entwicklung des Raums bei. In dieser 
Flexibilität, der Anpassungsfähigkeit wie 
auch in der Offenheit des Möglichkeits-
raums „Leerstand“ drückt sich das Flexib-
le als Eigenschaft bestehender, verlasse-
ner Baustrukturen aus. 
Durch eine Umnutzung, das Recyceln, 
übernehmen Gebäude neue Rollen, blei-

ben aber weiterhin Teil des gesellschaft-
lichen Alltagslebens. Zugleich zeigen 
Leerstände aber auch eine Stabilität. 
Diese zeigt sich vor allem in der starren 
Architektur und Bausubstanz. Gebäude 
sind auf Dauerhaftigkeit angelegt. Dane-
ben spiel auch die Rolle des Gebäudes 
im Stadtgefüge eine Rolle für die Stabili-
tät. Je wichtiger das Gebäude im Ort ist, 
umso stärker findet die Identifikation damit 
statt. Die Relevanz kann hierbei auf die 
Architektur sowie auf die ursprüngliche 
Nutzung zurückgehen. 

Leerstände beinhalten immer eine Am-
bivalenz. Komplementäre Sichtweisen, 
deren Gewichtung über den Erhalt oder 
den Wegfall entscheiden können. Auf der 
einen Seite steht die Negativ-Besetzung 
mit Beschreibungen wie alt, schlecht, Zer-
fall oder Verlust. Demgegenüber steht die 
Positiv-Besetzung, welche sich aus dem 
Möglichkeitsraum einer Neubesetzung 
speist. In diesem Fall werden Leerstände 
mit neu, gut, Potential oder Chance be-
schrieben.  

Bippens Mögl ichkei tsräume

Ehemaliger Malerbetrieb
Hauptstraße 6
Erbaut um 1960
Einstige Nutzung: Gewerbe im Erdgeschoss, Wohnen 
im Ober-sowie Erdgeschoss
Gewerbefläche im Erdgeschoss leerstehend. Oberge-
schoss und Wohnflächen des Erdgeschosses be-
wohnt. 

Prägend/Potential
Die Architektur des Hauses gliedert sich mit seinem 
roten Backstein in das Gesamtgefüge Bippens. Ehe-
malige Nutzungen sind nicht erkennbar. Die Reduzie-
rung auf einen relativ kleinen Teil als Möglichkeitsraum 
sowie die Funktion des Wohnens im restlichen Gebäu-
deteil beschränkt die Vielfalt einer Neunutzung stark. 
Daher bietet das Gebäude wenig Potential für die Um-
setzung des Konzepts.

Ehemalige Gastwirtschaft
Hauptstraße 13
Erbaut um 1960
Einstige Nutzung: Gewerbefläche im Erdgeschoss, 
Wohnen in der ersten Etage
Gastronomiefläche im Erdgeschoss leerstehend

Prägend/Potential
Der rote Klinker entspricht der vorherrschenden Mate-
rialität in Bippens Ortskern. Darüber hinaus weist das 
Gebäude jedoch keine weiteren Merkmale auf, die 
als ortsprägend oder besonders gelten könnten. Die 
nicht existente Ortsprägung sowie der auf das Erdge-
schoss eingeschränkte Möglichkeitsraum sorgen für 
ein geringes Potential einer künftigen Neunutzung.

Ehemaliges Textilwarengeschäft Kremer-Tepe
Hauptstraße 26
Erbaut um 1920 
Einstige Nutzung: Gewerbefläche im Erdgeschoss, 
Wohnen in der ersten Etage
vollständig leerstehend

Prägend/Potential
Das Gebäude zeigt in seiner Architektur mit der gro-
ßen Glasfront seine ursprüngliche Nutzung als Ge-
schäftshaus. Es ist ein Zeugnis der Vergangenheit 
und damit Teil der Identität des Ortes. In seiner Lage 
am westlichen Rand des Ortskerns liegt ein Potential, 
durch eine Neunutzung als repräsentativer Ortsein-
gang zu funktionieren.

Hauptstraße 7
Erbaut um 1950
Einstige Nutzung: Gewerbefläche im Erdgeschoss, 
Wohnen in der ersten Etage
Leerstand im Obergeschoss, im Erdgeschoss Tech-
nikmuseum des Heimatvereins

Prägend/Potential
Das Gebäude zeigt in seiner Architektur mit der 
großen Glasfront seine ursprüngliche Nutzung als 
Geschäftshaus. Der Leerstand und damit der Mög-
lichkeitsraum beschränkt sich allerdings auf die erste 
Etage. Somit ist die Offenheit durch einen parzellier-
ten Grundriss eingeschränkt, sodass der Leerstand 
kaum Potential bietet. 

Am Schützenplatz 2
Erbaut um 2000
Nutzung: Gewerbeflächen im Erdgeschoss und 
Wohnflächen in der ersten- und zweiten Etage
Teilweise Leerstand im Erdgeschoss, teilweise Nut-
zung durch Fahrschule. Wohnflächen zum größten Teil 
leerstehend

Prägend/Potential
Die junge Architektur des Hauses gliedert sich nicht in 
den Kontext des Ortes ein und ist wenig identitätsbil-
dend. Es ist austauschbar und  könnte in seiner Form 
in etlichen Vorstädten oder Quartieren stehen. Somit 
bietet es nur wenig Potential einer Neunutzung und 
Schaffung eines Identitätsraumes in Bippens Orts-
kern. 

Alte Schmiede
Hauptstraße 1
Erbaut um 1930
Einstige Nutzung: Ehemalige Schmiedewerkstatt und 
Lagerraum, später Verkaufsraum
vollständig leerstehend

Prägend/Potential
Von Patina überzogener Klinker und Fassadenreliefs 
lassen die Alte Schmiede historisch erscheinen. Der 
freie, großzügige Grundriss, große Fenster ebenso wie 
der Ofen im Innern lassen auf die einstige Nutzung 
schließen. Damit bildet die Alte Schmiede im Zentrum 
Bippens einen Teil der Identität der Gemeinde. Das 
ortsprägende Gebäude bietet reichlich Potential als 
Möglichkeitsraum.

Die Al te Schmiede

Für das vorliegende Konzept und die Erarbeitung exemplarischer Neunutzungen ist die 
Alte Schmiede ausgewählt. 
Von allen Leerständen in Bippens Ortskern bietet sie am meisten Potential. Das Gebäude 
liegt zentral, verfügt über einen Außenbereich und damit potentiellen Freiraum, welcher 
von der Straße weg gerichtet liegt. 
Die bauliche Struktur zeigt in ihrer Architektur und Gestaltung ihre ursprüngliche Nutzung 
und Bedeutung. Sie ist ein Zeugnis der Vergangenheit und Teil der Identität Bippens. 
In der Auseinandersetzung mit der Atmosphäre wird deutlich, das die Alte Schiede 

Geschichte vermittelt. Die Fassade trägt durch die Patina sowie Fassadenreliefs den 
Charme des Alten, Antiken, des Raren, während der Ofen im Innern den Geist der einsti-
gen Nutzung wiederspiegelt. 
Des Weiteren spielt der Grundriss eine Rolle. Es handelt sich um einen freien, großen 
Raum. "Bestimmte Räume bieten durch ihre Gestaltung und räumliche Ausprägung eine 
Offenheit für verschiedene Aktivitäten. Diese Nutzungsflexibilität findet sich oftmals bei 
Gebäuden mit freien Grundrissen und großzügigen Dimensionen." (Martina Baum 2012, 
S. 32) 

Ehemaliges Tankstellenhäuschen
Kreuzung Hauptst./ Berger Str./ Bahnhofsstr.
Erbaut um 1960
Einstige Nutzung: Tankstellenhäuschen, Geschäfts-
haus
vollständig leerstehend

Prägend/Potential
Kaum ein anderes Gebäude lässt so klar auf die 
einstige Nutzung schließen, wie das Tankstellenhäus-
chen. Es bildet einen kleinen Solitär inmitten einer viel 
befahrenen Verkehrssituation. Als Tankstellengebäude 
aus den 1960er, 1970er Jahren sticht es mit seinen 
weißen Kacheln aus dem roten Klinker des Ortsge-
füges heraus. Es steht vollständig leer, was die Mög-
lichkeiten einer Neunutzung offen hält. Lediglich die 
geringe Flächengröße schränkt den Nutzungsreich-
tum für die alte Tankstelle ein.
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„Die baul ichen Strukturen zeigen in ihrer Archi tektur und Gestal tung ihre ursprüngl iche Nut-
zung und Bedeutung. Sie s ind ein Zeugnis der Vergangenheit  und Tei l  der Ident i tät  des 
Or tes.“ 

(Mar t ina Baum)
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Gemeinschaft/Tradition/Vereine 

Zur Feier der Wiederbelebung der alten Schmiede könnte eine Eröffnungsfeier 
den passenden Rahmen bieten. In der alten Werkhalle und im sich südlich 
anschließende Außenbereich steht ausreichend Platz zur Verfügung um verschiedenste 
Programmpunkte und Aktivitäten zu veranstalten. Ein Flohmarkt sorgt für einen regen 
Austausch, nicht nur von Gütern, zwischen den Menschen und könnte manchen 
vergessenen Schatz zu Tage fördern und recyclen. Dazu werden Vereine aufgerufen 
ihre Aktivitäten darzubieten und Einblick ins Vereinsleben zu gewähren. Traditionen 
werden dadurch sichtbar. Denkbar ist alles, von musikalischen Darbietungen über 
Kunstausstellungen der Kunstakademie Maiburg bis hin zu einem „Open-Air-Kino“. 
Eingeladen ist die Bevölkerung der gesamten Gemeinde, ausdrücklich auch die Vereine 
der einzelnen Teilgemeinden. Untermauert wird der Charakter der Veranstaltung durch 
das Angebot lokaler Produkte und den Miteinbezug von örtlichen Gastronomen. Die 
Halle als überdachter Markt bietet Potential für eine Verstetigung und regelmäßige 
Wiederkehr dieser oder ähnlicher Veranstaltungen.
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Neue Ideen in alten Räumen

Im Detail werden die vorherigen Analy-
sen und das Konzept produktiv. Es soll 
gezeigt werden wie in Zukunft mit Leer-
stand, beispielhaft dargestellt an der Alten 
Schmiede, umgegangen werden kann. 
Die allgemein gehaltenen Ideen sind auch 
für die anderen Leerstände denkbar und 
können an deren räumliche Situation an-
gepasst werden. Anhand einer Verknüp-
fung einzelner Strukturen werden konkrete 

Projektvorschläge entwickelt. Die Verknüp-
fungen werden in Form von Karten visua-
lisiert. Die verknüpften Strukturen ergeben 
sich aus den Strukturen des Analyse- und 
Resilienzplakats und werden somit mit 
den Leerständen als Möglichkeitsräume 
verbunden. Übergeordnet steht das Ziel 
der Identitätsschaffung durch Vernetzung 
der Akteure und eine Atmosphäre der 
Gemeinschaft. Es handelt sich um Vor-
schläge und Anregungen. Real sollen die 
Projekte von lokalen Akteuren „Bottom-up“ 

initiiert werden. Die Ideen geben einen 
Ausblick in die Zukunft und zeigen mögli-
che Entwicklungspotenziale in Bippen auf.
Besonderer Wert wird dabei auf die Er-
haltung der baulichen, stabilen Struktu-
ren gelegt. Als Zeugnis der Geschichte 
des Ortes sollen Grundstrukturen wie die 
Feuerstelle und die Werkhalle erhalten 
bleiben. Auch die blauen Fenster- und 
Türrahmen sind prägend und bleiben be-
stehen. Der Ort bewahrt somit eine eige-
ne Identität, welche sich aus Architektur, 

Geschichte, Patina und Nutzungsspuren 
zusammensetzt. 
Ein Recycling des Leerstands bezieht sich 
vornehmlich auf die Nutzungsstruktur, wo-
bei eine möglichst hohe Vielfalt angestrebt 
wird. Eine zeitlich abgestimmte „Alltags-
nutzung“ unterschiedlicher Vereine oder 
Privatpersonen ist dabei genauso er-
wünscht wie wiederkehrende Ereignisse in 
Form von Märkten und Festen. Eindrückli-
cher wird der Gedanke in den dargestell-
ten Einzelprojekten. 

detai l

Tradition/ Handwerk/ Gemeinsamkeit

Ein mögliches Beispiel einer Nutzung 
wäre das Zusammenkommen einzelner, 
engagierter Kunsthandwerker, welche 
gemeinsame Hobbys kollektiv im kommu-
nikativen Austausch ausüben. Dies stärkt 
den Zusammenhalt, schafft möglicher-
weise einen Generations übergreifenden 
Wissensaustausch, hält so Traditionen am 
Leben und fördert das (Kunst-)Handwerk.    

Bildung/ Kommunikation/ Austausch

Eine weitere Nutzung der Räumlichkeiten im 
Obergeschoss der Alten Schmiede könnte eine 
Nachmittagsbetreuung der Kinder Bippens sein. 
Engagierte Bürgerinnen und Bürger übernehmen 
die Obhut, kochen, helfen bei Hausaufgaben oder 
Spielen mit den Kindern. Da eine solche Betreu-
ung größtenteils um die Mittags- bis Nachmittags-
zeit nötig ist, würde sich die Maßnahme an (er-
werbslose) Senioren richten. Dadurch kommt ein 
Generations übergreifender Austausch zustande, 
verloren gehendes Wissen kann weitergegeben 
und gesichert werden.
 

Tradition/ Geschichte/ Bildung

Um ein Bewusstsein für den eigenen Ort oder die 
Werte des Ortes zu entwickeln, und damit eine 
Identifikation mit dem Ort bilden zu können, ist es 
wichtig, eine Faszination für den Ort herzustellen. 
Als eine solche Bildungseinrichtung kann in der Al-
ten Schmiede zu bestimmten Zeiten ein Märchen- 
oder Geschichtenraum entstehen. Den Kindern 
werden Märchen, Fabeln, Geschichten, Legenden 
oder Sagen aus dem Kontext der eigenen Ortsge-
schichte erzählt. Durch diesen Austausch lernen 
die Kinder außerschulisch Interessantes über ihr 
Bippen während altes Wissen revitalisiert und wei-
tergegeben wird. 

Handwerk/ Tradition/ Geschichte

Im Kontext der einstigen Nutzung bietet 
sich eine Wiederbelebung des Schmie-
dehandwerks an. Neben der Bewusstma-
chung einstiger Handwerkskunst werden 
die Geschichte sowie Atmosphäre des 
Gebäudes betont und hervorgehoben. 
Die Bedeutung der Alten Schmiede als 
ortsprägendes Gemäuer wie auch als 
Identifikationsraum wird gestärkt. Das 
Veranstalten von Schmiedekursen bringt 
alte Strukturen des ländlichen Raums zu-
rück, trägt zum Angebot des Marktes bei 
und fördert besonders zu  Ferienzeiten 
den Tourismus im Ort.   

Gemeinschaft/ Austausch/ Begegnung

Ein intern organisiertes Café in der großzü-
gigen Halle der Schmiede sowie im angren-
zenden Außenbereich fördert den Austausch 
unter den Bewohnern. Es kann sonntägliches 
Ziel für ein Stück Kuchen oder einen Kaffee im 
öffentlichen Raum darstellen. Zudem erfüllt es 
den Charakter eines zentralen Platzes. Men-
schen kommen zusammen, begegnen sich, 
interagieren, kommunizieren und tauschen 
sich aus. Touristen, Besuchern, Wanderern 
oder Fahrradfahrern bietet es zusätzlich einen 
Ort zur Rast, es repräsentiert Bippen und trägt 
zum regionalen Tourismus bei. 

Kunst/ Bildung/ Tradition 

Eine weitere Idee ist die Schaffung eines 
Geschichtsmuseums in Kooperation 
mit der Grundschule, der freien 
Kunstakademie Maiburg und engagierten 
Einwohnern. Die Bewohner sollen sich 
neben der Nutzungsform auch in der 
Gestaltung wiederfinden.
Die Basis bildet die spielerische 
Vermittlung alter Geschichten, Mythen, 
Märchen, Sagen und Fabeln die sich um 
Bippen ranken. Bippener treten hierbei 
als Geschichtenerzähler auf, die Kinder 
lauschen und illustrieren parallel das 
Gehörte. So entstehen Bildergeschichten 
`kleiner´ Künstler. Die gesammelten Werke 
bilden die Ausstellung, den gestalteten 
Rahmen der Alten Schmiede. 
Die Kinder werden spielerisch und 
mit Spaß an die eigene Ortshistorie 
herangeführt und alte Geschichten vor 
dem Aussterben bewahrt. Außerdem wird 
schon früh ein Bezug zur eigenen Heimat 
aufgebaut oder intensiviert. 
Gerade im Kontext des demographischen 
Wandels ist es wichtig, Kinder in den 
Prozess der Umnutzung zu integrieren. 
Des Weiteren ist es gerade im ländlichen 
Raum relevant, Kinder aus dem Dorf 
zusammenzubringen und auch ihnen 
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einen Ort zu bieten, in dem sie ihre freie 
Zeit gemeinsam verbringen können, 
ihnen einen Identitätsraum zu schaffen. 
Die Gestaltung ist ein gutes Mittel, sie 
in die Transformation zu integrieren und 
ihnen ihre Rolle als gleichberechtigter Teil 
der Gemeinschaft aufzuzeigen. Damit 
verbinden sich in dieser Idee Tradition 
und Gemeinschaft miteinander, wobei die 
Kinder im Mittelpunkt stehen. 

e.V.

e.V.

„Die Akteure entwickeln aus dem Or t  heraus eine eigene Ästhet ik,  die durch Einfachhei t  und 
Improvisat ion gekennzeichnet ist .  Neue Ideen werden ausprobier t  und Überraschungsmo-
mente geschaffen.“  		

(Michael  Ziehl) 


